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Koͤnigsbergſche⸗ 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


Agtes Stuͤck. Freytag, den 20. Julius 1764. 


Brandenburg. gen Schein giebt. Herr Haſe hat alſo ein ver 
ey den Gebrüdern Halle iſt ans Licht getreten: dienſtvolles Werk gethan, daß er ihnen ſolchen wie⸗ 
Antwort auf den ſogenannten Catechiſme de der zu benehmen geſuchet, und fie in ihrer natuͤrlt⸗ 
1 bonnéte homme; oder allgemeine Vertheidigung chen Bloͤße darſtellet. Er geht dieſem freygeiſteri⸗ 
der wahren Religion des Ehriſtenthums von M. ſchen Catechismus in feinem Vortrage auf dem Fuße 
Ehriſt. Gottfried Haſe, Prediger in der Neu, nach, und zeiget bald die Unrichtigkeit, bald die 
ſtabt Brandenburg, 800. Diejenige Schrift, welche Schwache, bald die offenbare Falſchheit und Ver⸗ 
dieſe beſcheidene und gründliche Widerlegung verans werflichkeit feiner, Meynungen, Gedanken, Aus 
laßet hat, kam vor einigen Jahren vermuthlich in ſpruͤche und Lehrſaͤtze, die er nach ihren eignen Wor- 
der Nachbarſchaft des Herrn H. heraus, wiewohl ten anführet. Er entwickelt deren oftmals verſteckte 
der ausfuhrliche Titel ein anderes beſaget, der fo ab: Trugſchluſſe, und halt die zu weit getriebenen Folge 
efaſſet fe: Catechifme de L honnete homme ou dia- rungen auf oder bringt die unrichtigen zur Nicht 
Dogs entre un caloyer, & un homme de bien, tra- tigkeit; indem er augenſcheinlich zeiget, daß das gar 
duit du Grec vulgaire par D. J. J. R. C. 2 — 2 nicht folget, was nach dem Vorgeben folgen folt, 
2 Paris 1758. Der Ruhm und das 17 5 85 1 Alles dieſes chut er mit einer Mäßigung und Beſchel, 
Verfaſſers, welchem dieſer Catechismus dur 1 denheit, welche ſeinem lehrreichen Unterrichte Eins 
gemeine Geruͤcht zugeſchrieben wurde, erwarben gang verſchaffen kann, und mit einer Gruͤndlichkeit 
ahm viele Leſer, ungeachtet ſolcher nicht fo ganz in einem ungekunſtelten und ungezwungenen aber 
öffentlich herumgieng. Man gab feinen Lehren Bey, nicht trockenen Vortrage, welche feine Wahtheiten 
fall; man unterhielt ſich in vornehmen Geſelſchaften ſattſam befeftiget. Man darf daher dieſe Antwort 
davon; man empfohl ſie mit außerordentliche Lobs nicht als eine blos polemiſche Schrift anſehen, fon 
ſprüchen, und hielt es für billig, ja man vietd ges dern kon fie wirklich für eine dogmatiſche Bewäh⸗ 
wiſſermaßen, daß dieſes Buͤchelchen einem jeden in rung der chriſtlichen Religion Halten, die 191 15 
die Hande gegeben würde. Indeſſen war >. = ſtudirten der ländlich iſt, und nutzbar ſeyn kan 
Grunde deffen Hauptabſicht, die Lehren dee 5 ik a 2 bun Kanterichen Buchhandlung auhier 11 
ſtenthums verdächtig zu machen und ber erna auch in Ming und Mitau, und der Zeit in ige 
ſterey das Wort zu ſprechen. Zu dem ae 8275 ER 2 25 
16 die ſo oft aufgewärmten, und eben fo oft gehörig „ Ro ſtock. f 
zurück gewieſenen Einwürfe, Schwierigkeiten und „ "Briefe über die neuefte Moral. Des erſten Ba 
unerhebliche Sweiſel vor, Die einem nicht gründlich des erste, Stuck go, 1964, 4 und einen halben 
genug belehrten Geiſte bey den Wahrheiten der ger Bogen.“ Kein Vorbericht unterrichtet uns sn 
offenbarten Religion einfallen tönnen, Sie werde, den Verfaſſer oder der Abſicht dieſer wohlgeſchrieb⸗ 
blos auf eine neue Art eingekleidet, die ihnen eini- nen Briefe; wir ſollten alſo faſt den Titel für ſcherz 


haft 
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haft halten, wiewohl er alsdenn nicht auf alle vor 
kommende Briefe paßt. Der Verfaſſer, der feine 
Studien geendigt hat, und nun gern ſein Gluͤck mas 
chen will, begehrt von Freunden und Verwandten 
Rath, wie er es anzufangen habe. Die Antworten 
ſind ſehr verſchieden. Sein Großvater ſchreibt einen 
ſehr vernünſtigen Brief. Gleich darauf giebt ihm 
ein Vetter fein Gutachten, das ziemlich freydenke⸗ 
riſch lautet. Endlich thut ihm eine verwittwete Muh 
me, aus guter Abſicht für fein Glück, verſchiedne 
Heyrathsvorſchlaͤge. Dies iſt der Inhalt einer 
Briefſammlung, deren Fortſetzung wir mit gutem 
Grunde wuͤnſchen koͤnnen, und die, wofern ſie in 
dem gleichen Tone aushaͤlt, unter unſern Originalen 
gewiß keine niedrige Stelle einnehmen wird. Kor 
ſten in vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlun⸗ 
gen 12 gr. F 
Berlin. 

»Petrarchiſche Gedichte, gvo, 1764, 2 Bogen.“ 
Es ſind kleine, artig abgefaßte Stücke, verliebten 
Inhalts; von denen wir nichts weiter zu ſagen noͤ⸗ 
thig haben, weil es ſchon bekannt iſt, wie füße die 
Herren Poeten in der Goͤtterſprache zu ſeufzen wi; 
ſen. Uns ſcheinen jedoch manche Stellen gar zu 
weichlich und tändelhaft ausgedruͤckt; wir wuͤnſchten 
auch, daß verſchiedne Zeilen noch einer ſchärfern Kris 
tik unterworfen worden wären. 

An dem nämlichen Orte, und auf eben dieſelbe 
Art, iſt auf einen Bogen das Lob des Landle⸗ 
bens abgedruckt worden. Ein kurzes Gedicht, das 
vortreflich ausgearbeitet iſt; und von dem wir einige 
Strophen zur Probe mittheilen. 


Im goldnen Kefig eingeſchloſſen, 
Berlebt ich leider ungenoſſen 
Die Hälfte meiner kebens zeit. 
Was war mein großer Eifer? allen 
Des Hofes Augen, zu gefallen. 
Wus meine Sorg, ein Gallakleid. 


Ich hatt in eines Selaben Schranken 
Vicht eines freyen Manns Gedanken, 
und eines Weiſen Wünsche nicht. 
Wie manches mal war auf der Bühne 
Der Welt, mein Unglück eine Miene! 
Wie oft mein Sram ein ſcheel Geſicht! 


Vornehmlich iſt die Entwickelung ungemein artig, 


wir ſollten fie zwar nicht verrathen; weil fie, une 
wartet, ſtärker wirkt. Doch wir wagen den Feh⸗ 


90⁰ 


geruͤhmt worden, macht folgende Nachricht den 
Beſchluß. 5 
Dies Lob der Fluren und der Stille 

Sang Damon; und fein ernſter Wille 

War, ſich dem Hofe zu entziehn. 

Er ſchwor, den Fluren treu zu bleiben. 

Allein es kam ein gnaͤdig Schreiben. 

Schnell reiſt er wieder nach Berlin. 


Koſten in vorbemeldten Kanterſchen Buchhandlußy 
gen 12 gr. 


Schleſiſches Allerley. Frankfurt und Leipzig, 
1764, 134 Seiten in 900.” Der Verfaſſer dieſer 
Brochure iſt der Herr Rittmeiſter von der Groͤ— 
ben. Sie enthalt 5 Auſſätze. 1) Schutzſchrift fue 
diejenigen, welche ihr Glück bey dem Frauenzimmer 
bekannt machen. 2) Die Ehen von einem preßhaf; 
ten Soldaten im Zorne betrachtet. 3) Ein Paav 
Anmerkungen wegen der Kinder vornehmer Leute. 
4) Nouvelle Academie du jeu, ein Auszug. 5) AR 
ego Cecropides! An den Adel. Die Satyre herr; 
ſchet in allen dieſen Schriften, und ihre Stacheln 
ſind ziemlich ſpitzig darinnen. In dem Vorbericht 
hat der Herr Verfaſſer im Namen ſeines Verlegers 
dem fchönen Geſchlecht folgende Ehrenerklaͤrung ges 
than: ” Das fchöne Geſchlecht findet, wie ich fürchte, 
Stellen in dieſen Blättern, die ihm beleidigend 
vorkommen. Ich habe ſchon dergleichen auf meine 
eigne Koſten ausgeſtrichen. Sollten fie aber mei 
„ner Aufmerkſamkeit und meinem Scharfſinn entgan⸗ 

gen ſeyn, ſo werden ſie dem Frauenzimmer doch 
"nicht entgehen. Selbiges wird mir die Ehre erzei⸗ 
gen, es wiſſen zu laßen; fo foll ihnen Genugthuung 
geſchehen. Auf meine Koſten will ich den Verfaſſer 
des frevelhaften Abſchnittes aufſuchen, vor Gericht 
„ziehen, und zum Widerruf und Abbitte treiben, 
wo er noch lebt. Wäre er aber todt, fo ſollen alle 
„verdächtige Stellen, alle den Damen unangeneh; 
me Ausdrücke in der zweyten Auflage unter die 
Errata geſetzt werden. Mehr kann man von mir 
nicht forden. Wir trauen dem Urtheil unſrer ſchoͤ⸗ 
nen Leſerinnen zu viel Geſchmack zu, als daß ſie die⸗ 
ſes nicht für eine Ironie halten ſollten. Wir finden 
in dieſer Schrift viele artige Wendungen, und die feis 
nen Kunſtſtücke derer Herren Gluͤcksritter werden hier 
in ein ziemliches Licht geſetzet. Wir beklagen nur, 
daß in dieſen wenigen Bogen fo viele Druckfehler eins 
geſchlichen. Den Tittel zieret eine nicht übel ange⸗ 
brachte Vignette mit einer italieniſchen Ueberſchrift. 
Koſtet in vorgemeldten Kanterſchen Buchhandlum 


fer — Nachdem das Landleben auf das beſte war gen 18 gr. 
* rung e 
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ten diefes trafen Sr. Durchl. der regieren, 

17 D415 von Braunſchweig nebſt Dero Gemahlin 
Königl. Hoheit, dem Durchl. Erbprinzen, deſſen Ge⸗ 
mahlin Königl. Hoheit, und Ihro Durch Dero 
Prinzeſſinnen Eliſabeth Chriſtina Ulrica und Auguſta 
Dorothea allhier ein, und traten den gten dieſes ihre 
fernere Reiſe nach Potsdam an, alwo auch Se. 
Durchl. der regierende Landgraf von Heſſencaſſel in 
Begleitung Dero Generaladjudantens bereits ans 
gelanget. 

Leipzig, den 30. Jan. 

Eine ziemliche Anzahl Würtenbergiſcher Untertha⸗ 
nen iſt feit einiger Zeit durch Sachſen in die bran⸗ 
denburgiſche Lande gegangen. 

Wien, den 27. Jun. 

Der General von der Cavallerte Nicolaus Graf 
von Eſtherhaſy, Kayf. Königl. wirklich geheimter 
Rath auch Hauptmann der Koͤnigl. Ungariſchen Adli⸗ 
chen Leibgarde hat im Carlsbade das Zeitliche ges 


egnet. - 
Paris, den 29. Jun. 

Hr. von Voltaire ſchickte letztlich an den Advocaten 
der unglücklichen Calasſchen Familie Moriette einen 
Wechſelbrief, um fein Honorarium dadurch zu be⸗ 
zahlen. Dieſer war mit einem Briefe begleitet, 
worinnen dieſer große Dichter berichtete, daß noch 
3 andre Perſonen das Ihrige zu dieſer freygebigen 
Handlung beygetragen. Man verſichert, daß Herr 
Moriette dieſen Wechſel großmuͤthig zurückgeſchickt, 
und den Hrn. von Voltaire zugleich durch ein Schrei 
ben gemeldet, daß er feine Arbeit vor hinlänglich 
bekohnt halte, weil er das unausdrückliche Vergnu⸗ 
gen genoſſen, die Unſchuld vertheidigt und gerächt zu 
haben. Den 23ſten dieſes farb der Canonicus 
Regularis von der Congregation de France und Kanz⸗ 
ler der Königl. Abtey der H. Genoveva, Hr. Jo; 
ſeph Barre, der ſich inſonderheit durch feine Ger 
ſchichte von Deutſchland unſterblich gemacht, in obi 
ger Abtey im 7aften Jahre feines Alters. Ehegeſtern 
ſiel der König auf der Jagd vom Pferde, und bekam 
eine Quetſchung an der Hüfte, die aber ohne gefähr⸗ 
liche Folgen geweſen. In der Provence herrſchet 
eine Pferdeſeuche. Bey Eröfnung eines Pferdes 
fand man die Eingeweide mit Wurmern 5 bis 6 Zoll 
lang angefüllet, und in der Lunge befand ſich ein 
haarigter und weit langerer Wurm. 

London), den 29, Jun. 

Vorgeſtern wurde zu St. James ein Cabluetsrath 
gehalten, bey welchem der Herzog von Bedford als 
Praſident, die beyden Staatsſeeretairs, der Graf 
don Egmont und verſchiedne andre Glieder des 9% 
heimten Raths gegenwartig waren. An demſelben 
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Tage erſchien auch Herr William Pitt wieder bey 
Hofe, wo man ihn ſeit dem letztverwichnen Septem⸗ 
ber nicht geſehen hatte. Er hatte die Ehre ſich eine 
geraume Zeit mit dem Könige zu unterreden, worauf 
er nach ſeinem Landgut Hagis abgieng. Seit die⸗ 
ſer Zeit ſpricht man ſtark von einer bevorſtehenden 
Veranderung im Miniſterio. Der Staatsſecretair 
Graf von Halliſax iſt bey dem Gerichte zu Guilds 
hall in eine Geldbuſſe von 500 Pfund Sterling vers 
uͤrtheilt worden, weil er die ergangene Citation zur 
Erſcheinung vor dieſem Gericht in der Wilkeſchen 
Sache nicht reſpectiret hat. Der Admiral Keppel 
iſt endlich am 26ten dieſes mit dem Kriegsſchiffe der 
Vaillant, aus der Havana, zuletzt aber von Jamai; 
ca zu Portsmuth angekommen. Er iſt von dem Kiz 
nige ſehr gnadig empfangen worden. Vor feiner 
Abreiſe von Jamaica hat der Ritter Burnaby, wels 
cher gegenwärtig unſre Eſcadre daſelbſt commandiret, 
das Kriegsſchiff Dreadnought von 60 Canonen nebſt 
einer Fregatte abgeſandt, um in dem Golfo von Hon 
duras die engliſche Schiffe zu decken, welche daſelbſt 
Färbeholz fallen und laden wollen. Man wirbt jetzo 
1600 Rekruten zu Mariniers für die Kriegsſchiffe, 
welche zum kreutzen in alle 4 Welttheile ausgehen 
ſollen. Die Höfe von Verſailles und Madritt ſind, 
wie wir vernehmen, uͤber die neuen Verbindungen 
zwiſchen unſerm und dem Liſſabonner Hofe nicht ſehr 
zufrieden. Der Ambaſſadeur des erſtgedachten Ho⸗ 
fes Graf von Guerchy hat in dieſen Tagen mit einem 
Courier ein Memorial von ſeinem Hofe erhalten, 
welches er ſeitdem dem unſrigen zugeſtellet. Der 
Juhalt deſſelben iſt bis igo ein Geheimniß. Nach 
dem Schaden, welchen das Donnerwetter vom 18ten 
dieſes an dem St. Brides Thurm verurſachet hat, 
haben die Kirchenvorſteher und die vornehmſten Eins 
wohner des Kirchſpiels eine Zuſammenkunft angeſtei⸗ 
let, bey welcher beſchloſſen wurde, daß 2 geſchickte 
Baumeiſter das ganze Kirchengebäude genau beſich⸗ 
tigen ſollten. Bis ſolches geſchehen, und man ver⸗ 
ſichert iſt, daß die Kirche keinen weitern Schaden 
genommen, hat auch in derſelben kein Gottesdienft 
gehalten werden durfen. Ein ſchweres Gewitter, 
welches am 23ſten mit einem ſtarken Hadelſchauer 
begleitet war, hat noch größern Schaden, als das 
vom 18ten angerichtet. 
Riga, den II. Sur. 

Ihro Kaiſerl. Maj. find den 20ten Jun. Ey, aus 
Petersburg aufgebrochen und den 241%: Jun. bey 
BE angekommen, wo Sie den Tag Lrauf ihren 
Einzug gehalten, und die Staatsfeſte zu celebriren 
Willens, ſind. Künftige Woche alſo haben wir das 
hohe Gluͤck, Dero allergnadigſte Peiſon in unſern 
Ringmauren zu erblicken. 


196 S MD 


Devalvation 
Nach welchen die reducirten Muͤnzſorten in einzelen Stuͤcken von denen Giefigen Lieferanten 
angenommen werden. 


Fl. gr. Bl. Fl. gr. bl. 
Mittel Auguſt d' or — 10 10 — Rußiſche 3 einen Thaler — 20 — 
Friedrichs d'or v. 755 bis 1757 Lit. A, 10 10 — 6 einen Thaler — 10 — 
Auguſt d'or neue von 1758 — 7 — — 1gner 85 — 1281 
Ger - — 3 2 
Brandenburgſche 8ggr. vom Graus 
3 gr. 8 — 2 — 
mannſchen Fuß 1750 bis 1757 — 283 — BR 2.66 8 ER 
Sggr. XII. Mariengroſchen et B 1 . SE 
3 einen Thaler - — — 18 — RT 
Aggr. 6 Mariengroſchen? — 9 — Schi 5 zwey für el 
nen preuß. fl, 
4ggr. alte Graumannſche 
ausgefipte - - e „ 1 — 
2ggr. desgleichen - — 6 — Saͤchſiſche 89 r.. — 11 1 
2 gr. von 1763 — — 4 1 Tympffe - —— 4 — 
199 rʃ. 1763 TEE 2 6er - — — 1 1 
1ggr. alte - - RE | 3 Creutzer - — 1 
1 9gT‚r.— 1 — 
Preußiſche A. Tympffe—T — 11 1 
: Schwerdt ditov.1755-1758— 13 2 
Kahlkoͤpfe dito v. 1751-1755 — 13 1 Bernburger, Mecklenburger 
dito und Kronſechſer mit E. — 4 1 u. Schwediſche agr. — 10 — 
Kronſechſer mit C. — 3 2 dergleichen ax. — 4 — 
299 r.. — 2 — 


Sechſer von 1763. werden 
bis dato in Caſſen anger 
nommen und folglich vor 
der and nicht geſchmolzen. Elbinger Schillinge 4 Stuͤck fuͤr 1 preuß. Schilling. 


Was große Poſten anbetrift, ſelbige werden geſchmolzen, und nach dem inneren Werth bey hier 
ſiger Koͤnigl. Münze angenommen; was aber kleinere Poſten unter 400 Rthl. werden an die Sil⸗ 
ber Lieferanten abgeliefert; dabey aber jedoch zu obſerviren, daß nach allerhoͤchſter Ordre folgende Som 
ten in der 2 Muͤnze ln h. gel, dent und er 0 ei 

1. Preuß. 8ggr. 3 einen Rthlr. XII. Mariengroſchen, Kahlkoͤpfige, werdt: und Ruß 1 
Graumannſche 4 ggr. Stuͤck und Rußiſche halbe Gulden. 9 9 

2. Rußiſche Gulden a parte. 

3. Achtzehner von 1758 a parte 

4. Brandenburgſche Gulden nach dem Graumannſchen Fuß a parte. 

5. Zwey gute Groſchen Stuck oder Achtehalbers Graumannſchen Fuß a parte. 

6. Sächſiſche, Mecklenburgſche, Schwedſche, Bernburgſche ꝛc. ꝛc. Gulden, halbe Gulden, Achthal⸗ 
ber, 1 gr. werden zuſammengeſchmolzen. Königsberg den 18ten Jul. 1264. 

Koͤnigl. Preuß. Muͤnz⸗Comtoir. 


FCC ͤ ÄIi d dßßßpßßßßßß . e 
Wechfel-Cours & Species d. rg. Jul. 17704. Dieſe Zeitungen werden Montags und Freytags um 
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Amſterdam 41 Tage TI Tage 10 Uhr Vormittags im Kanterſchen Buchladen ausge⸗ 
Hamburg 3 W. 6 W. geben, allwo auch noch von den hieſigen reſp. Liebhabern 
Berlin Dantzig 19 pr. Cto. die Praͤnumeration auf dies dritte Quartal mit 2 fl. 
Ducaten neue 9 fl. 12 gr. Alberts Taler 132 gr. angenommen wird; Auswärtige aber belieben fü 


Rubel 112 gr. Alt Polniſch Geld 13 pr. Cto, deshalb bey jedem Poſtamt ihres Orts zu melden. 


